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* Nachstehende Entschließung  des Arbeit¬
geberverbandes, des Deutschen und Christ !. Metaü-
etzbeiterverbandes und der Angestelltenverbände un¬
seres Kreises gegen Schieber - und Wuchertum ist an
den Reichspräsidenten abgegangen. Sie ist ein be¬
redter Ausdruck der Stimmung , die in unserem
Volle herrscht und wird bei allen Lesern freudigen
WÄerhall finden.

Ae Kmfneiiz ii Sl» R« Neues vom Tage
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Oberlahnstetn,  22 . April 1920.
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Le. Exzellenz den Herrn Reichspräsident«» Ebert
Berlin.

Die furchtbar« Gefahr, in der sich anser gesamtes
WMschaftsleben, insbesondere unsere trostlose Er-
»Shrungslage befindet, wächst ins Riesenhafte. Gleich¬
wohl machen sich Schieber und Wuchertum immer
mehr breit und treiben ihr unsauberes und unehr¬
liches Handwerk offen und ohne Scheu. Die bis¬
herigen Maßnahmen gegen diese Blutsauger unseres
Volkes haben nichts erreicht, Gefängnis und Geld¬
strafen machen bei diesen Leuten keinen Eindruck;
hier können nur die allerfchärfsten Mittel helfen. Die
schärfsten Zuchthausstrafen müssen unbedingt zur
Anwendung kommen, auch die Anwendung der To-
desstrafen in besonders schweren Fällen darf nicht ge¬
scheut werden. Im Volke wird nicht verstanden, daß
seitens der Regierung nicht schärfere Maßnahmen
schon langst zur Anwendung gebracht sind. Eine

| Regierung, die in diesen, für unser Volksleben wich¬
tigsten Fragen gegen jeden Verstoß ohne Unterschied
der Person mtt Entschiedenheit verfährt und vor der
Höhe der zu verhängenden Strafen nicht zurückschreckt,
wird die Simpathie aller Volkskreife ohne Unterschied
der Parteien vollauf haben. Wir richten deshalb au
die Regierung das dringende Ersuchen, unverzüglich
mergischc Maßnahmen zu treffen, um unser Volk von
seinen schlimmsten Feinden zu befreien, denn nur
bann erst wird es möglich sein, an den wirtschaft¬
lichen Aufbau unseres Landes zu denken, anderu-
mlls ist der Zusammenbruchnicht zu vermeiden.
Arbeitgeberverband für den Kreis St . Goarshausen:
^eifenrath, 1. Vorsitzender. Sturm,  Syndikus.
Deutsch. Metallarbeiterverband: W. Neu er, 1. Vors,
^hristl. Mrtaüarbeiterverband: B. S t a u d t, 1. Bors.

' ^ Martell der Angestellten-Verbände von Lahnstei«
und Umgebung: K. Hotz selb,  Vorsitzender.

Einladung an die deutsche Regierung
«ach San Remo?

WTB Paris,  22 . Aprll. Wie der Sonder¬
berichterstatter des „Mali  n" meldet, haben R i t t i
und Lloyd George  in einer Unterredung mtt
Millerand  de » Gedanken ausgesprochen, die
deutsche Regierung einzuladen, an der Beratung in
San Rem» teilzunehmen. Es sei sogar gesagt wor¬
den, daß di« Gegenwart des Kanzlers  selbst
wünschenswert sei, um die politischen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen mtt dem ehemaligen Feinde in
sachlicher und umfassender Weise zu besprechen. Der
Korrespondent fügt hinzu, man könne sich die Wir
kung vorstellen, die dieser Vorschlag auf Millerand
gemacht habe.

Es wäre z« schön gewesen!
Berlin , 23. April. (Eig. Drahtbericht.) Wie wir

aus zuverlässiger Quelle erfahren, ist in amtlichen
Kreisen Berlins von einer Einladung Deutschlands
zur Teilnahme an der Konferenz in San Remo
nichts bekannt.

Deutsche Anträge
DZB San Remo , 22. April . Der deutsche Ab-

f 1™ ? »ber  Friedenskonferenz hat eine Denkschrift

Die deutsche Regierung glaubt , daß sw mtt den
am 21 . April vorhandenen Truppen dre Ordnung
aufrecht echalten kann , insbesondere rechnet sie mit
be* Hoffnung , südlich der Ruhr ohne gewaltsames
Emschvetten zu geordneten Zuständen  zu
kommen.

Sie muß aber mit b e s o n d e r e m E r n st und
im Bewußtsein ihrer Verantwortung  immer
wieder darauf Hinweisen , wie wichtig es ist, unbe¬
dingt für die Ruhe , Ordnung und Sicherhett indem
Gebier einstehen zu können , das den K e r n d e s
deutschen industriellen Lebens  bildet
Werden ihr in dieser .Hinsicht die Hände gefesielt, so
muß sich unvermeidlich jede Störung der Ruhe auf
das ganze Reichsgebiet übertragen . Dadurch wird
das Land immer wieder an den R a n d d e s Ab¬
grundes  gebracht und d adurch würde auch die
Erfüllung der Bestimmungen des Friedensver¬
trages  gefährdet werden . Dem Vorsitzenden des
JnteraWgrten Ueberwachungscmsschufses für das
Landheer , General N o n l l e t, ist außerdem eine
genaue Uebersicht der Truppenverbände in der 50-
Kilometer -Zone übermittelt worden.

_ Wie wir erfahren , bestätigt es sich, daß dem
Präsidenten dckr Friedenskomnqission «eine Denk¬
schrift  übergeben worden ist, die sich nüt der
Stärke  des uns nach dem Friedensvertrag verblei¬
benden .Heeres beschäftigt . Die Frage der Beibehal¬
tung des Großen Generalstabes ist in dieser Denk¬
schrift nicht berührt worden.

Rach der „Boss. Ztg." wird der Reichskommiss«
für Reich sversorgu ng v. Flügge  die Ukbev-
wachung der Ein - und Ausfuhr übernehmen.

Die Angestellten derDüsseldorferBank«
beschlossen, am 21. April in den Ausftaod  a
treten, bis zum Tarifabschlutz.

Der Verleger des Wiesbadener Tag-
battes ", kgl . HofbuchdruckerLouis Schelle » -
berg,  ist gestern im Alter von 68 Jahre « ge¬
storben.

General v. Matter hat das Erscheine» der Zeit« «
„Das Ruhrecho"  für die Zett vom 22. bis 28.
ds. Mts . verboten  wegen Aufreizung zur Nicht-
brfolgnng der Verordnung des Reichspräsidenten
betr. Waffenabgabe.

Der Kommunist Junker,  Mitglied des ehe¬
maligen Vollzugsrats , ist vom Krirgsgerrcht z » m
Tode verurteilt  worden.

Der Rotgardistrn -Führer Köpp  aus Tuisbnrz-
Ncbenkamp, der den gefangenen Reichswehrleutnmtt
Weber durch einen Schuß tödlich verwundete , den
Sterbenden ausqrranbt und ihn hilflos liegen gelassen
hatte, wurde vom Kriegsgericht zum Tode  ver¬
urteilt.

b

des Norchswchrmrmsters übermittelt , in der die E r-
v " öder Reichswehrvon  100 000 Mann
au ; 200 000 Mann gefordert  wird . Diese Ver¬
mehrung soll, sich auf sämtliche Formationen des
deutjchen Heeres erstrecken. In einer wettereu Note
vritet bte Abordnung um ifte Ermächtigung , in der
” c UJ r a i ern & 011e festgesetzte Truppenzchl in

[ Zcwisse Besetzungsgarnisonen einteilen zu dürfen.
I Die deutsche Abordnung teilte außerdem den Wort-

? ^ o r t n o t e mit , die sie in bezug auf
dre Auslosung der Einwohnerwehren  an die
Ueberwachungskommission des Verbandes gerichtet
hat , und fügt eine Abschrift des Briefes bei, in dem
dre deutschen Bundesstaaten aufgefordert , werden , den
Willen des Verbandes in dieser Hinsicht auszuführen.

Die deutsche Note
Berlin , 22.  April . In einer von dem Vor-

fttzenMn der deutschen Friedensdelegation in Paris
dem Präsidenten der Friedcnskommiffion übergebe¬
nen Note  ist darauf hingewiesen woÄen , daß in¬
folge der biS zum 21 . Aprtt durchgeführten Vermin¬
derung die Kopfftärke der Truppen in der 50-Kilo-
meter -Zone die zulässige Zahl nicht mehr übersteigt,
da nur noch die Zahl der Verbände um 10 ^ Jü-
santerie -Bataillone und um 10 Batterien überschrit¬
ten ist.

Der Eindruck in San Remo
Paris , 23. April . (Eig. Drahtbericht. Die deutsche

Note, welche 200 000 Mann zur Aufrechterhaltunq
der Ordnung und Sicherheit im Reiche fordert, ist
den Alliierten in San Remo überreicht worden ünr
Stellungnahme Belgiens und Frankreichs ist zu be¬
richten, daß sie an einer stritten Durchfiihruna des
Friedensvertrages bestehen werden.
—. W^ . San Remo, 23. April. (Drahtnachricht.)
2)te deutsche Note , die eine Armeestärke von 200000
Dkann wünscht , hat in Konferenzkrsisen lebhaften
Eindruck hervorgerufen . Es scheint, daß auf engli¬
scher und besonders auf itakienischer Sette sogar mit
einem gewissen Wohlwollen  ausgenommenwuA « .

Auf dem Bahnhof in Herbesthal wurde ein ge¬
heimes  M u n i t ionlä läget  entdeckt und vom
belgischen Militär beschlagnahmt. Die Untersuchung
hat ergeben, daß die Munition von deutschen
K o m m u n i ft e n stammte, die das Material von
belgischen Schmugglern gekauft hatten , die es in das
vesetzte Gebiet einführen sollten.

Die Besprechungen über einen Bor schuß v« ,
25 Millionen Gulden an Deutschland  sind ab¬
geschlossen. Die Unterzeichnung ist nunmehr nur
noch eine Formfrage . Gestern wurden aus lehr er¬
heblichen Vorräten Fleisch und Fett in Rotterdam
an die deutsche Regierung verkauft. Der Wett wttd
auf mehrere Millionen geschätzt.

Der Antrag der Sozialdemokratischen Partei , den
1. Mai als gesetzmäßigen Feiettag zu erklären, wurde
abgelehnt.

Die Viehabgabe au den Verband
Irui 22- Aprll . Auf wiederholtes dringendes

^ Rheinischen Bauernvereins hatten der
nvÄ » Lcmdwittschaftsminister und der Reichs-

wrf, a - /“ 1 Ernährung undtzLandwirtschaft Vertreter
Köln entsandt , um über die Viehabgabc an den

II 1 ’̂ ' odttaiSS,ri „ t « » d . « r, « inN
ui - " ^ ^ " dtvrrtschaft  eine per̂sönliche Be-

l-, . £ I e ? “ “ 0 . vorzunehmen . Die Besprechung war
!« >7 „k E Regrerungsgebäude zu Köln . Die Vertre-

der rheinischen Landwirtschaft wiesen in einge-
lg.  iS J -f A rUn8en. auf ^ «roßen Hätten und
- — »* <Wtd&fetten bei der Viehabgabe hin, die be-aatta -«vor « in Kn» _ ... . . >. . ...

Iw

Dw wettere Verminderung der Verbände Kt im
gegenwarttgen Augenblick nicht angängig,  da
die Durchführung der Polizeilichen Maßnahmen in
den stark bevölkerten , dicht beieinander gelegenen Ort¬
schaften es besonders vottsilhast erscheinen läßt
keme Verbände zu verwenden . Unter diesen Um-

hat die deutsche Regierung gebeten, daß die
zulässige Trnppenzahl entsprechend früheren Vetträ-
gen lediglich nach Köpfen bemeffen wird . Bezüglich
der Artillerie  ist um Belastung von 11 'Batte-
rren m der 50-Kilometer -Zone gebeten worden

Nervosität in San Remo
Mailand , 23. April . (Eig. Drahtbericht.) Der

Corriere dcüa Sera meldet,aus San Remo, daß in
^ournalistenkrcisen große Erregung über den bishe¬
rigen Verlauf der Tagung und die Stimmung unter
den Berbandsvertretern herrscht, die sich in sensatio¬
nellen Meldungen widcrspiegelt. So wolle Millerand
am Samstag nach Paris zurüükehren, Lloyd George
werde dann folgen. Die italienische Regierung be-
haupttt , daß ihr von einem Abschluß der Konferenz
nichts bekannt sei. '

Mailand , 23. April . (Eig. Drahtbericht.) Der
Corttere della Sera meldet, daß die Frage der Be¬
setzung von Syrien , Palästtna , Mesopothamien auf
anbesttmmtc Zett vettagt worden, da die gegenwär¬
tige gespannte Lage unter den Alliierten den lleit-
punkt zur Verhandlung nicht gecigntt erscheinen lasse.

Ein tragikomischer Witz Lloyd Georges
Basel, 22. April . Der „Makin"-Klwrespondent

m San Remo erfähtt , Lloyd Georg«  habe bei
der ersten Begegnung mit Nini nnd Millerand gesagt:
„Da sind wir alle drei im Paradiese.  Wer wird
von uns die Schlange sein ?"

W,e die Times meldet, ist ein Transpottschiff « tt
1100 Offizeren und Mannschaften an Bord von
Philadelphia nach Rosyth unterwegs , um die den
Vereinigten Staaten zugetcilten, vormals d e « t f ch eu
Kriegsschiffe  zu übernehmen , unter diese» be¬
finden sich ei» Kreuzer und drei Torpedobootzerstörer.

Das Pcttt Journal meldet aus Brüssel: Der
erste Zug mit Kohle » aus Deutschland  ist
heute in Charleroi angekomme«. Viele Industrielle
hatten geflaggt.

In der gestrigen Sitzung des Botschaftsrats
wurde beschlossen, die « ertrtter von D e « t s chl a «d,
Oesterreich und Ungar» nach Paris  zu einer
Elßung einzuberufen, um die Post - nnd Tele¬
graphenverbindunge«  mtt Mttteleuropa
wiederherzustelle».

v,m rS  der Nheinproöinz immer stärker auf traten.
-anK̂ ^ r:m8^ ĉ ctt ^olstcllungen der Vertreter der

P lickt konnten sich die Regierungsvettretsr
en Es wurde die Zusicherung gege-

. berechtigten Beschwerden der rheinischen
^ Mtschaft abzustellen , für einen Arrsgleich der

des Rheinlandes Rcch-
tzZ°^ ungen zu sorgen, den besonderen Verhältnissen
»^ besonders der Preislage ■ — ■

H^ ten ^ . . ..
stkllx,, v« n Landwirte mich Dköglichkeit zuftiedcnzu-
ba« ■füglich einiger Sonderwünsche versprachen

um die

(sts
ge« mA^ lm9̂ öertrirtex, sich dafür bei den Zuständi-
!en DjÄ ^ ^ n cinzusetzen, daß auch diesen bevechtig-

V-.r- der unter der Erfüllung des Friedens-
LirW»Haft besonders leidenden rheinischen Landlvitt-

vürd« * angemessener Weise Rechnung getmgenftsst.

ler
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Die Rcichtagswahl

r22,  dkpvil . Nach der „Germania " steht
I uscst,  daß die Wahlen zum Reichstag am

ftpun + pottsindcu . Wie bereits mitgeteilt , solftder
^ Wahl des Reichspräsidenten durch den

selbst festgesetzt werden.

o V ^ C ^ öro ê bcr  Sozialdemokratie
ir W. April . Die R e i chs k o n f e r e n z

Partei,  die an  Stelle des
Wu Wr blc  Wahltaktik und das Wahlprogramin
Elchen ' voraussichtlich am 5. urcd 6. Mai

Bor neuen Unruhen im Industriegebiet?
Aus dem belgischen Lande werden jetzt Einzelhei¬

ten gemeldet , aus denen deutlich hervorgeht , daß
dort in dm Tat eine neue spattMstische und kommu-
nisttfche Bewegung vorbereitet  wird . Der
Hauptsitz  der Orgvnisatton ist gegenwärtig
Remscheid.  Außerdem werden noch in Sat«
men und  Solingen  umfangreiche Vorbereitun¬
gen getroffen . In Remscheid besteht die ganze

> Sicherheilswehr nur aus Unabhängigen und Kom-
! munisten.

Einstellung der Kohlenlirferungen an Holland
t  Cffcn , 23. April . Die Wiedorguttnachungs-
kommtstwn hat der hiesige Entente -Kommission mit-
ffE 'M  f « ' hre Zustimmung  für weitere
Kohlenlieserungen an Holland nicht ertellt Sie
verlangt daß zunächst Frankreich die ihm zustehen¬
den Kohlenmengcn erhalt.

Elfcnborn an Belgien?
TU . Berlin . 22. April . Wie von zuständiger Seite

mttgeteilt wird , bestattgt sich die Nachricht, daß Bel¬
gien beabsichtigt , noch weitere Teile des Kreises
Monschau an sich zu vÄßen. Die belgische Regie¬
rung scheint dabei vor allem von der Absicht geleitet
zu sein, den Truppenübungsplatz Elsrnborii und
einen innerhalb der von ihr geforderten Gebiete lie-
penden Forst im Wette von 50 Millionen Mark -u
erhalten . "

Der Generalstreik in Elsaß-Lothringen
Basel , 23. April . (Eig. Drahtbericht .) Reisende

aus den» Elsaß berichten, daß der iüeneralstr -U nahe-

zu vollständig ist. Truppen seien zum Schutz der
Eilenbahnanlagen aufgeboten worden. Der Pariser
Schnellzug traf mtt sechs Stunden Verspätnnq hier
ein. Post und Telegraph  sind in den Streik
einbezogen. Infolgedessen ist der Drahtvettehr mtt
dem Elsaß unterbunden.

Die RegiernngSkrffe in Sachsen
* Dresden , 23. April . (Eig. Drahtbericht.) Der

fozialdem. Abg. Stückten wurde mit der Neubil¬
dung des Kabinetts  beauftragt.

Auch Deutsche!
Ein Schreiben dos Deutschen Bergarbei¬

terverbandes,  Betzirk Saarrevier , an die Re-
gierrmgskommission des Saarstaates zu Händen des
französischen Präsidenten W . Rault in Saarbrücken,
lautet >vü folgt : „Sehr geehrter Herr Präsident!
Verschiedene bedauerliche Begebenheiten der letzteil
Zett drängen uns , Ihnen , geehrten: Herr Präsident
folgendes zu unterbreiten : Einige Saalbauversainm-
lungen in Saarbrücken wurden unter Besprechung
an und für sich beirech-tigter Forderungen zu panger-
maiustischer Stcmmungsmache benutzt , die gar nicht
dazu beitragen kann , die beiden Völker zu versöhnen.
Das belvcist der Schluß dieser Versammlungen , die
unter Absingnng des Liedes Deuffchland , Deutsch¬
land über alles endeten , das auch die Strophe ent¬
hält : „Von der Aiaas bis an die Memel , von der
Etsch bis an den Belt " . Durch dieses Lied wurde
der iuiperialistisch -pangerimamstische Gewaltlviüc in
die Massen hineingetvagen , die unter ixm Klängen
brfest Liedes an diie Macc» zogorc, um ein friedliches

Volk 4 >- Jahre lang zu knechten . Unser Verband,
m dem 35 000 Saarbergarbeiter organisiert sind, er¬
klärt, daß er mit solchen Pangettmanistischem Trei¬
ben nichts zu tun tjkä.  Unsere Mitglieder fühl«
sich nicht solidattsch mit den Hintermännern der Ho-
henzollern, die uns betrogen und mit ganz Enwp«
dem Ruin entgegenfühtten . Wir wollen dazu bei»
tragen , daß der wüste Haß verschwindet , der die
Völker entzweit , und das Prinzip der gegeriftitigen
Hilfe Einzug halt , das die Völker versöhnt . Dadurch
dienen wir auch dem arbeitenden Volk der Saar,
für dessen Mtbestimmungsrecht 'in politischer und
wirtschaftlicher Beziehung wir erntveten . So geh« ,
wir auch in der Währungssrage die Wege , die wir
für richtig halten . Wir fordern ein Geld , welches
Kauffraft besitzt, damit die Arbeiterschaft aus dem
Elend herauskommt . Unsere Dgotvauensmänuer
haben «inftimmig beschloffen, die F r a n k e n l ö h -
nUNg  zu wollen . Wir bttten Sie , Herr Präsident»
vafur eintreten ^zu wollen . Wir bitten endlich , nicht
zu glauben , daß die Pangermanlsten , die Zwietracht
säen und so laut schreien, auch die Massen hinter sich
haben.

Es zeichnet mit der größten Hochachtung!
Deuffcher Bergarbeiterverband , Bezirk Saarrevier.

I . A.: gez. Becker.
Ein Urteil über dieses Schreiben überlassen wir

unseren Lesern.

Die Wirtschaftslage der Lehrer
0 Aachen, 22 . April . Nachstehender Erlaß de«

Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung
ist unter dem 19. April beim Oberbürgermeister
Farwick eingegangen : „Ich bin ebenso wie der ^ ern
Finanzmimster völlig überzeugt , daß die wittschaft-
lsche Lage der Lehrer in den besetzten rheinischen Ge-
bieten und besonders in Aachen unter den gegenwäv-

^esahunfssverhältnissen nu ^ rordentlich schlvi-o-
ng ist, und daß versnicht werden nncß , den Lehrer»
Erleichterungen jeder möglichen Att zu schaffen.
Aber nickst nur die Lehrer , sondern auch alle preuß »-
schen und deutschen Beamten in jenen Gebieten be-
Mtdeil sich in der gleichen Lage . Es ist daher u» --



möglich, den Lehrern eine Sonderbehandlnng zuteil
Werden zu lassen. ES können nur allegmeine Maß¬
nahmen für Beamte und Lehrer in Frage kommen.
Es bestehen auch schwere Bedenken, eine kftondevo
Berücksichtigung der Lehrer einer einzigen Stadt vor¬
zunehmen, da eine derartige Sonderbehandlung un¬
weigerlich zu berechtigten Berufungen Anlaß geben
würde. Eine gewisse Erleichterung haben sämtliche
Beamten und die Bolksschullehrsr feit Anfang Januar
1920 durch Gewährung des Zuschlags von 150 v. § .■
zu den laufenden Teuerungszulagen erhalten. Hinzu
kommt, daß die neue Besoldungsordnung auch für die
Volksschullehrereine recht bedeutende Erhöhung in
ihren Bezügen bringen wird. Eine Aufhebung des
Paragraphen 2 des Lehrerbesoldungsgesetzes ist nicht
möglich, ebenso wenig würde ich das Vorgehen an¬
derer Städte ihren Lehrern gegenüber, soweit es mit
den Bestimmungen des noch geltenden Besoldungs¬
gesetzes nicht vereinbar wäre, billigen können. We¬
gen allgemeiner Maßnahmen zur Abhilfe des Not¬
standes für Beamte und Lehrer in den besetzten
rheinischen Gebieten sind die beteiligten preußischen
Minister an den Herrn Reichskanzler hervngetreteu.

gez. Hönisch."
Der deutsche Kommunismus

Wir lesen in der sozialdemokratischen „Rheini¬
schen Zeitung " :

„In der Sonntagsnummer der Berliner „Roten
Fahne" wird die ganze KommunistischeArbeiterpartei
als eine „Partei des Lumpenproletariats " bezeichnet.
Dann spricht man von „Nationalkommunisten",
deren geistiges Haupt Dr . Lausenberg ist, die im Zu¬
sammenwirken mit den Offizieren die Macht er¬
greifen wollen. Die neueste Spielart sind die „Edel¬
kommunisten", eine Gruppe verschiedener Intellek¬
tuellen, die die Arbeiter um sich zu scharen suchen,
um einen eigenen Kommunismus zu verwirklichen.
Dann gibt es eine Gruppe von Kommunisten, die
mit den Antisemiten Fühlung halten und über dem
Wege des Pogroms die Diktatur des Proletariats
aufrichten wollen. Das sind nur die wichtigsten
Truppen innerhalb der K. P . D., denn in jeder
Truppe bekämpfen sich: rechter, linker Flügel und
Zentrum . Schwer ju unterscheiden sind auch von
den Kommunisten manche Gruppen der Uinionisten»
Syndikalisten, Anarcho-Syndiikalfften und reinen
Anarchisten. Dies« in allen Richtungen auseinander¬
laufenden kommunistischen Gruppen glauben, das
Proletariat vertreten zu können und jede Gruppe für
sich die Diktatur der Arbeiterklasse ausüben zu
können."

Die Bekämpfnng des Bolschewismus
JP Washington, 22. April . In Amerika wird

ein Feldzug betrieben, um 300 Millionen Dollars
für kirchliche Zwecke zu sammeln. Der frühere
Staatssekretär L a n s i n g hielt beü Beginn des Flld-
znges eine Rade über den Zweck, worin er ansfichrte,
daß die kirchliche Bewgung in Amerika stark unter¬
stützt werden müsie, um den revolutionären Einfluß
vom Volke sernzuhaltem

„58 Mjtllionen Amerikaner gehör¬
te n keiner Kirche an,  was sehr bedauerlich sei
und worauf die Zustände, wie sie sich jetzt entwickel¬
ten, zurückzufiihven seien."

John Dr . R o cke f e l l e r hat den Vorsitz eines
Ausschusses übernonnnen, der die größeren amerika¬
nischen Städte besucht, um die Sammlung vorzu¬
nehmen.

Der Bolschewismus in Persien
JP . London, 22. April . In Persien ist e fcn

Aufstand  ausgebrochen, der dadurch entstand, daß
die ruffische kaspische Sccflottc, die von Admiral Ser-
gejeff kommandiert wurde, von dem Kommandanten
der englischen Armee in Persien, der ang-ab, im Auf¬
träge der persischen Regierung zu handeln, inter¬
niert werden sollte. Der russische Admiral wider¬
setzte sich der Jnternirirung , wurde aber von den
eigenen Mannschaften, die mit hohen Geldsummen
bestochen waren, in Baku an Land gesetzt. Dem
Admiral folgte eine ganze Anzahl rnffischgr Offiziere,
die angenommen hatten, daß sie von der persischen
Regierung zu der Internierung gezwungen wurden
und ihr auch Folge leisten wollten. Da sie aber be¬
merkten, daß Vertreter der persischen Regierung über¬
haupt nicht anwesend waren, und die Aktion aus¬
schließlich von dem englischen General Campion, der
in Persien «ine größere englische Armee komman¬
diert, dorgenommen wurde, folgte sie dem russischen
General nach Baku. Die russischen Schiffe werden
von den Engländern besetzt und nach dem Hafen von
Rrscht gebracht. Verschiedene Parteien in Persien
haben bei der Regierung eine dringende Inter¬
pellation eingebracht, in der gegen das englische Auf¬

treten protestiert wird, da Persien sich dadurch die
Feindschaft Sowjetrußlands znziehe. In Teheran
kam es zu Kundgebungen vor der englischen Gesandt¬
schaft. Aus verschiedenen Anzeichen ist festzustellen,
daß der b o ls che w i st i fch e E in flu ß i n R ord-
persien sehr  st4a4r4k ist, da öffentlich Propa¬
ganda für einen allgemeinen Aufstand betrieben wird.

Nrrs Stadt und Kreis
Lahnstiin, 23. April 1920.

* Wohltätigkeitskonzert.  Ein edles
Werk der Pietät hat der Männergesangverein
„Frohsinn"  in Oberlahnstein durch die Veran¬
staltung eines Wohltätigkeitskonzertesin Angriff ge¬
nommen: die Errichtung eines Kriegerdenkmals auf
dem Ehrensriedhof der Stadt . Es bedarf keines
Hinweises, daß dieses Beginnen die Unterstützung
der weitesten Kreise unserer Stadt finden möge, vor
allem dann, wenn man den künstlerischen Genuß
wertet, der für ein verhältnismäßig niedriges Ent¬
gelt den Besuchern des Konzertes in Aussicht gestellt
ist. Männerchöre wechseln ab mit Violin- und So-
pvansolis. Aus der Fülle des Programms das im
heutigen Anzeigenteil veröffentlicht ist; wei'en wir
besonders hin auf zwei Kompositionen des Chorlei¬
ters des Männergesangvereins, Musikdirektors
Stollewerk,  ferner auf die Violinsolis von
Händel, Bach, Wieniawsky und Kreisler, sowie ans
die Sopransolis , die neben Brahms , Grieg und
Puccini auch volkstümliche Komponistenbringen. Die
Namen der konzertierendenKünstler wie auch Mu¬
sikdirektors Stollewerk bieten die Gewähr, daß der
Abend Kunst und edlen Genuß in reichem Maße ver¬
mitteln wird.

—. Der Schlichtungsausschuß Ober¬
lahn  st e i n (Kreis St . Goarshausen, Unterlahn und
Unterwesterwald) ersucht di« wirtschaftlichenVereini¬
gungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer bis zum
30. April 1920 unter Angabe der Zahl ihrer Mit¬
glieder im Bezirk gemäß § 15 Abs. 3 der Verord¬
nung vom 23. 12. 1918 neue Beisitzer-BarschlagS-
listen für den Schlichtungsausschuß Oberlahnstein
cknzureichen. Von den möglichst in großer Anzahl
zu benennenden Beisitzern, di: den Anforderungen

des § 16 der Verordnung vom 23. 12. entsprechen
müsien, sind ein Drittel als ständige und zwei Drittel
als unständige kenntlich zu machen. Die Beisitzer
sind nach einzelnen Gewerben zu gruppieren. Vor-
nnd Zunamen , Geburtsdatum Wohnort, Straßen
und Hausnummer genau angeben. Die Vorgeschla¬
genen müsien im diess. Bezirk wohnhaft sein.

—. Der Bürgerverein  Nicderlahnstein halt
morgen im Rettaurant Johann Nitzlina eine Ver¬
sammlung ab. (Näheres ist aus dem Inserat er¬
sichtlich.)

—. Die Bereinigung Kriegsbeschä¬
digter  und Hinterbliebener, Ortsgruppe Nieder¬
lahnstein, hält morgen im Vereinslokal „Nassauer
Hof" eine Mitgliederversammlung ab.

0 . DieWellerscheBaoeansta .lt ist die¬
ser Tage aus ihrem Winterversteck hervorgeholt und
wieder auf der Lahn aufgeschlagen worden. Die
„Badesaison" könnte somit bei dem Eintritt der hier¬
zu nötigen warmen Witterung beginnen.

a. Recht « a n W a ss e r l ä u f e n. Der Be¬
zirksausschuß Wiesbaden (Wasierbuchbehördc) weist
in einer im Regierungs-Amtsblatt erlassenen Be¬
kanntmachung darauf hin, daß alle bisherigen Recht«
an Wasserläufen (Ge - und Verbrauchsrechte,
Ab- und Cinleitungsrechte, Staurechts usw.), die
nicht irrt Grundbuch eingetragen sind, am 1. Mai
1924 erlöschen, wenn nicht vorher chre Eintragung
in das Wasierbuch bei ihm beantragt worden ist. Der
Antrag kann bei der Ortspolizeibehörde, dem Land¬
rat odsr dem Bezirksausschuß schriftlich oder zu
Protokoll angebracht werden, unter gleichzeitiger Bei¬
fügung der das Recht begründenden Urkunden. Es
empftehlt sich daher für jeden, der derartige Rechte
geltend zu machen hat, jetzt einen solchen Eintra¬
gungsantrag zu stellen. Zur Führung des Wasier-
buchs für den ganzen Regierungsbezirk ist der Be¬
zirksausschuß in Wiesbaden zuständig."

° Der Rheinwasser  st and  ist neuerdings
um weitere zwei Zentimeter in die Höhe gegangen.
Die Pegeluhr zeigte in Koblenz einen Stand von
2,72 Metern an. Pegel zu Caub ist seit Dienstag
morgen um weitere drei Zentimeter gestiegen.

° Floßschiffahrt.  Im Anhänge deS
Schraubenschleppdampfers„Flora " kam «in Floß der
Firma Josef Gens aus Mainz-Kastel an unserer

Stadt vorbei. Das Floß hatte eine Länge von 210
Metern und eine Breite von 56 Nietern. Die Holz¬
stämme sind teils für Köln, teils für Duisburg be¬
stimmt.

rv Eine ungerechte Belastung.  Das
neue Steuerprogramm der Regierung ist nun er¬
schienen und bringt viel gerechte, aber auch manch
ungerechte Belastung. Sicherlich die schwerste Be¬
lastung ist die Versteuerung der Kapitalzinsen, auch
für das kleinste Vermögen. Es soll gewiß nichts da¬
gegen gesagt werden, wenn die großen Vermögen
scharf hMingezogen werden. Es kann aber nicht im
Interesse des Staates liegen, die kleinen Renten¬
empfänger reif für die Armenunterstützung zu machen.
Aber der Staat ist auf dem besten Wege hierzu, denn
wenn die Zinsen auch der kleinsten Vermögen mit
10 Prozent besteuert werden, wovon sollen dann der
pensionierte Beiamte und die anderen kleinen Rentner
leben, die es an und für sich in der heutigen teuren
Zeit schwerer als jeder andere Stand haben. Es
muß im Interesse des Staates liegen, hierbei «ine
Aenderung eintreten zu lassen»denn diese Leute wollen
und müsien leben und verlangen vom Staate ebenso
wie andere das Recht, zu leben.

rv Flucht des Kleinkapitals aus den
Sparkassen.  Eine Folge der neuen Steuerpolitik
ist die wachsende Abbhebung von Sparguthaben , die
Massenflucht der Sparer . Die Statistik der 17 Groß-
Berliner Sparkassen für den Monat Februar zeigt
dies in voller Deutlichkeit. Selbst das Reichsarbeits¬
blatt gibt offen zu: „Die Löschung von Sparguthaben
sind so zahlreich und die ihnen gegenüberstehenden
Neuerrichtungen von Konten so gering, daß im Fe¬
bruar zum erstmal im ganzen eine Abnahme der
Zahl aller Sparbücher ftstgestellt wurde, während
noch der Januar eine Vermehrung um 8925, der
Februar 1919 gar «ine solche um 18 571 Sparbücher
aufwies. Da es sich dabei vorwiegend um mittlere,
in den Tausendern sich bewegende Guthaben handelt,
kann nran weniger von einer Notlage der arbeitenden
Bevölkerung, als von einer Flucht des Kleinkapitals
aus den öffentlichen Kaffen reden."

ic Kein Steuerpriv -ilegderBeamten.
Der Finanzmmister hat dem deutschen Beamtenbund
aus eine Eingabe wegen der bisherigen Stcuervor-
rechte der Beamten erwidert, daß die bestehenden
Steuervorrschte der Länder und Gemeinden durch
das neue Reichseinkommensteucrgesetz beseitigt wer¬
den. Demzufolge können auch für Beamte Sonder¬
rechte nicht bestehen. Durch die enffprechende Er¬
höhung der Gehälter wird diesem Umstand Rech¬
nung getragen,

—. Kaufmanns - Erholungs Heime.
Die Deutsche Gesellschaft für Kaustncmns-Erholungs-
heime, Ferienheime für Handel und Industrie (Sitz
Wiesbaden) versendet soeben ihren Bericht über das
Geschäfsjahr 1919. Sie hat danach neun Heime mit ‘
919 Gastbetten in Betrieb gehabt und in 106 836
Berpflegungstagen 7352 Gästen Aufnahme gewährt.
Diese Zahlen hätten bedeutend größer sein können,
wenn nicht die politischen Unruhen und die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeitendie volle Ausnutzung der
Heime behindert hätten. Außer kaufmännischen An¬
gestellten waren auch eine große Anzahl Jngeni 'ure
und andere technische Angestellte, sowie selbständige
Kleinkaufleute Gäste der Heime. Die bedeutende
Steigerung der verheirateten Gäste läßt erkennen, daß
die Heime gerade für die Familienväter meh!r und
mehr zur Notwendigkeit geworden sind. Eine beson¬
ders wertvoll« Erwerbung hat sie durch den Ankauf
des Kur- und Badhauscs „Kölnischer Hof" in Wies¬
baden gemacht, das eine eigene Thremalquelle besitzt.
Der Verpflegungssatz war mit 5,25 Ji  außerordent¬
lich niedrig. Das Dereinsvermögen bcttug am Jah-
vesschluß rund 14 Millionen Mark. In diesem Jahr
beabsichtigt di« Gesellschaft 14 Heime in Betrieb zu
nehmen, die über ganz Deutschland verteilt sind.
Trotz der im letzten Jahre gefiihrten zahlreichen
Lohnkämpfe hofft die Gesellschaft auf eine Gesundung
unserer sozialen Zustände, indem sie am Sebluß ihres
Berichtes schreibt: „Auch heute noch herrscht in den
weitesten Kreisen des Kaufmannsstandes und der
Jndristrie der Wunsch, sich gegenseitig zu verstehen
und sich gegenseitig zu helfen. Unsere Heime sollen
auch in Zukunft «in weithin sichtbares Symbol die¬
ses wahrhaft sozialen Geistes sein."

= . Kein Brotgetreide zur Schnaps¬
brennerei.  Trotz der überaus bedenklichen
Knappheit an Brotgetreide sirr die Ernährung der
Volksmasien werden andauernd Mengen van Brot¬
getreide usw. zur Branntweinbrennerei verwendet.
Me Landwirtschaftskommer in Wiesbaden hat sich

dieserhalb beschwrrdeführend an die zuständige^
Reichsstellen gewendet. Nach nachdrücklicher Vertre.
tung dieser Beschwerde durch den Abg. G e i l in der
betreffenden Reichs- und Preußischen Landcsstellen ist
jetzt vom Reichsminister für Ernährung und Land- '
Wirtschaft an den preußischen Staatskommissar doz
Ersuchen gerichtet worden — und das gleiche Ersuchenl
geht an alle Staatsbürger —, in allen Fällen , in
denen verbotswidriges Brennen von Getreide bekanntk
wird, die zustäirdige Staatsanwaltschaft davon i, '
Kenntnis zu setzen und deren Einschreiten zu ver¬
anlassen. Das Brennen von Brotgetreide und Gerste\
ist nämlich durch Reichsverordnung vom 18. 6. 19;
verboten und mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark bedroht, bei ge- s
werbsmäßiger Zuwiderhandlung sogar mit Gefäng¬
nis bis zu fünf Jahren und Geldstrafe bis zu
100 000 Mark. Auch das Brennen von Hafer, Buch¬
weizen, Hirse und Hülsenfrüchten ist verboten und
strafbar. Nur zur Herstellung des erforderlichen
Spiritus und der erforderlichen Hefe werden gering«
Mengen von Gerste den Brennereien und Hefefabri-
kcn auf Antrag zur Verfügung gestellt.

ai Ueber das Wetter im April,  das
in diesem Jahre ziemlich reichen Regen bringt, gibt
es allerlei Bauernregeln : Im Monat April —I
machts Wetter, wie's will. Dazu ist zu bemerkest
daß das sogenannte schöne Wetter keinesfalls gut für
die später zu erwartende Reife tväre. „Trocken int
April — ist nicht des Bauers Will'" . „An April-?
regen — ist ihm sehr gelegen." Natürlich soll ej
nicht in einem fort regnen, ein wenig Sonn « muj,
der Abwechslung wegen schon dabei sein. Von
Rechts wegen soll die Sonne gegen Ende April schon'
alle Knospen zum Springen verlockt haben, was in
diesem Jahre schon vor dieser Zeit bei uns einge-
treten ist. Frühe Blüte war noch alle Zeit ein Zeichen
der frühen Ernte . „Wenn am Schlehdorn vor Mai
schon Blüte hängt — der Roggen schon Reife vor
Jakobi empfängt." Hoffen wir also das Beste! Z«
ioünschen wäre es.

kos. Der Salat  braucht zur Kopfbildung viel
Feuchtigkeit. Deckt man die Salatbeete bald nach
dem Pflanzen mit kurzem Dünger, so bleibt der
Boden auch bei längerer Trockenheit feucht und der
Salat bildet schöne Köpfe, ohne schnell zu schießen.

kos. Die Stiefmütterchen  haben de«
Fehler, schnell zu verblühen und sehen dann auf de«
Beeten häßlich aus . Man kann sie zu einer zweite« i
Blüte bringen, wenn man sie Ende Juni abschneidet
und mit Erde behäufelt. Sie schlagen dann wieder̂
aus , bilden bald hübsche Pflänzchen und bringen
neuen Blütenschmuck, der allerdings den ersten nicht
ganz an Größe erreicht.

kos. Die Blüten st eng « l des Rhabar -s
b e r s sind sofort nach ihrem Erscheinen abzuschnel
den, weil sie der Staude zuviel Nährkräfte entziehen,!
wodurch sich die Blattstengel verhärten und für dir)
Küche unbrauchbar werden. %

Braubach, 23. April 1920.
— ; Vorschußverein.  Wir möchten nicht

versäumen, auf die ordentl. Hauptversammlung des!
Vorschußvereins, dahier, im Gasthaus „Zum Rhein¬
tal" hinzuweisen. Es steht eine wichtige Tagesord- '
nung bevor. (Siehe Anzeige.)

St . Goarshausen , 23. April 1920. '
®" Der Ertrag der Wohltätigkeits¬

vera  n st a l t u n g. Nicht unerwähnt bleiben sollj
der zweite Teil des Programms unseres Wohltätig-!
kettsfestes, der nach Schluß des zweiten Konzerts tntj
Saalbau Hohenzolliern in durchaus harmonisches
'Weise verlief. Hrr Adolf M ü l l e r und Frau D.l
Schmidt-  Müller brachten in künstlerisch durch-!
dachtem Vortrage Duette von Mendelssohn, Hildach
und anderen mehr. Die Herren Konzertmeister!
Irmer (Violine ) und Sch -ildbach (Violoncello ),!
di« bei dem begleitenden Doppelquartett in b«r"
„Schöpfung" mitgewirkt haben, erstellten durch Herr-!
liehe Wiedergabe von Werken unserer ersten Meiste,
herzlichen und innigen Dank lohnte die Vortragenden

Groß, wie der ninsikalischv Erfolg des Tages, wari
auch der finanzielle. Wurden doch über 6 5 00
Mark als Reinertrag  gebucht . Für unser«
Berhältnlisse gewiß eine bedeutende Summe . An du
Landgemeinden, die in entgegenkommender Weisl
durch Beschickung des Büffets hierzu beigetragen ha-^
ben, konnten annähernd 1500 Mark zurückverwiese»
werden, zur Verwendung für ihre Kriegshinterblie¬
benen, Witwen und Waisen. Hauptsächlich kamen i»
Frage die Orte Bornich , Bogel , Lierschied
Patersberg , Nieder - und Oberwallme¬
nach und Reichenberg.

MM?

Arrf dunkle« DeAen
No« « m  tStaub W * >Ue.

U)  Fortsetzung.
„.Hier kommt sie!" rief sie, als Alexa die Stufen

tzinaufeilte. „Miß Strange , Sie haben uns zu Tod
Heänqstigt! Wo sind Sie gewesen?"

„Mademoiselle fiel in oiine Schlucht," antwortete
Renard anstelle Alexas. „Sie ging nach den Klip¬
pen, um dem Rauschen der See zuzuhören und glitt
«ms den schlüpfrigen Felsen aus . Es ist ein Wun¬
der, daß sie nicht getötet wurde."

Weder Alexa noch Felice widerlegten diese falsche
Aussage Eine Widerlegung würde Alexa in eine
Alimmere Lage gebracht haben als zuvor. Ihre
Bläffe und die Nässe an chrem Kleide gaben den
«orten Renards den Schein der Glaubwürdigkeit,
»nd niemand, außer Lady Markham bezweifelte sie.

Lady Wolga umarmte das Mädchen und Mrs.
Pingestre folgte chrem Beispiel.

Lord Kingscourt und der Marquis kamen zurück,
da ihnen die Nachricht gebracht worden war , daß
das Mädchen sich eingefunden habe, und Pierre
Zkenqrd erzählte chnen nun eine ausführlich« Ge¬
schichte von Alexas wunderbarer Errettung aus To¬
desgefahr in den Klippen, bei welcher er den Retter
spielte.

Ladv Wolga nötigte Alexa, diese Nacht in Elyffe-
dourn« zu bleiben, aber ein Blick in das höhnische
Gesicht der Lady Markham veranloßte Alexa, dieses
Anerbieten abzulehnen. Sie wußte, daß ihre Fein¬
din die Aussage Renards bezweifelte; sie wußte, daß
ihr Schweigen einer Bestätigung dieser Aussage glich.
Ähre Wangen glühten und eine große Verwirrung
-rfaßte sie.

„Ich muß gehen, Lady Wolesz," fagik sie, und
ihr« Angst und Unruhe nahmen zu, als einige an¬
dere Gästa aus dem Selon kamen. „Bitte , halten
We mich nicht zurück, ich fühle mich ganz wohl!"

„Wir wollen Alexa gut pflegen in Montheron,
Lady Wolga," versprach Mrs . Jngestre . „Sie kön¬
nen mir Miß Strange ohne Sorge anvertrauen ."

„Miß Strange mag tun , was ihr am besten
scheint," erklärte Lady Wolga. „Wenn sie darauf be¬
steht, zu gehen, will ich sie nicht zurückhalten; ich
werde aber morgen früh hinüberschicken, um mich
nach chrem Befinden zu erkundigen zu lassen. Sie
wissen, Alexa," fügte sie, zu dieser gewandt, in ern¬
stem Tone hinzu, „daß ich Sie lieber hier behalten
würde!"

Alexas trauriger Blick im Augenblick des Ab¬
schieds bewog die Lady, das Mädchen in ihre Arme
zu schließen und sie wieder und wieder zu küssen.

„Ich will Ihnen vertrauen , mein Kind," sagte
sie leise, „Sie müsien nächste Woche wieder zu mir
kommen und mit mir nach London gehen!"

Sic begleitete Alexa bis an die Tür und sah sie
«insteigen, über welche Bevorzugung Lady Markham
entrüstet war . Der junge Graf half Alexa auf chren
Platz mtt einer Zärtlichkett und Besorgnis, welche
sie rührte . Selbst der Marquis zeigte sich freund¬
licher als sonst und erkundigte sich nach ihren Ver¬
letzungen.

„Ich bin nicht verletzt," antwortete Alexa.
Der Wagen rollte fort und Alexa lehnte sich in

die Polster zurück und schloß di« Augen, um allen
etwaigen Fragen auszuweichen; aber Lord Kings¬
court, welcher während der ganzen Fahrt ihre Hand
hielt, wußte, daß sie nicht schlief.

Als sie die große Halle in Montheron wieder be¬
traten , waren Lord KingScourt und Alexa einen
Augenblick allein, denn der Marquis begab sich so¬

gleich-in die Bibliothek und Mrs . Jngestre in daS
Wohnzimmer. Da ftagte der Graf das junge Mäd¬
chen zum erstenmal, wie der Unfall sich eigentlich zu-
getragen habe.

„Ich habe nicht gesagt, daß sich ein Unfall zuge¬
iragen habe," erwiderte Alexa, ihre Augen furchtlos

zu dem Geliebten erhebend. „Es war Pierre Re-
nard, welcher das sagte, nicht ich."

„Es war kein Unfall?" ftagte er befremdet.
„Nein," antwortete sie. „Pierre Renard und

Felice trafen mich auf dem Wege nach dem Hause.
Es war jemand bei mir, — derselbe Mann , den ich
schon ftühor einmal in Clhsiebourne gesehen Hobe.
Um seinetwillen verließ ich das Haus."

Der Graf wurde toderttst, aber die Augen, welche
den seinigen begegneten, blickten offen und ehrlich zu
chm empor.

„Ich kann dir keine Erklärung geben, Alfred,"
fuhr das Mädchen mit zitternder Stimme fort, „und
ebensowenig kann ich erwarten, daß du mir noch
länger verttauen wirst!"

„Ich vertraue dir, Alexa," sprach er, „aber es
würde besser sein, wenn du dich mir offenbaren
würdest. Ich fürchte, irgend ein Nichtswürdigcr hat
sich dir aufgedrängt, dessen du dich nicht wieder ent¬
ledigen kannst. Dean Vater aber ist zu wett ent.
fernt, als daß du dich um Rat und Schutz an chn
wenden könntest. Deshalb bitte ich dich, entweder
Lady Wolga oder mtt alles anzuverttauen . Ueber-
lege dir die Sache diese Nacht, Geliebte, und bedenke,
daß der Rat derjenigen, welche die die Welt besser
kenne»! als du, dich vor Ungemach bewahren kann."

Alexa flüstert« ein „Gute Nacht!" und eilte in ihr
Zimmer.

„Nun wird Ladv Wolga von Felice schon die
Wahrheit gehört haben," dachte sie, „denn Felice
wird ihre Herrin nicht hintergehen. Was lvird sie
von mtt denken? Bor Pierre Renard zittere ich!
Er vernmtete die Wahrheit; ich erkannte es an sei¬
nem häßlichen Lachen. Was wird er tun ? Und
was wird aus meinem armen Vater werden?

Während sie so ihren Gedanken nachhing und die
Furcht sie peinigte, erzählte Felice der Lady Wolga
in Wirklichkeit, waS sich zngettagen hatte.

„Die Geschichte,welcheich erzählte, war allerdings

erfunden. In Wahrheit befand die junge Dame
auf dem Rasenplatz in Begleitung eines Mannei
und ich wollte sie vor lästigen Nachforschungen
schützen."

Zu sagen, Lady Wolga war bettoffen oder er¬
schreckt über die Erzählung Felioes, würde nicht de
bezeichnende Ausdruck sein fitt den Zustand, in we»
chen sie beim Hören der Wahrheit versetzt wurde, j

„Ein Mann bei ihr ?" rief sie, kaum glaubend/
daß sie recht gehört habe . „Es hat sie kein Unfffj
getroffen? Hat sie mtt denn die Unwahrheit gesagt?

„Nein, Mylady," versetzte Felice. „Ei
Pierre Renard , welcher die Unwahrheit sagte,
moiselle war ganz füll. Sie würde nichts Unrech
gesagt haben, die arme jung« Lady. Pierre Re
aber sagte nur eine Lüge, um sic vor lästigen Fraj
und Bemerkungen zuschützen, Mylady. Es wir
eine schlimme Sache für Mademoiselle gewesen seif
hätte sie gestehen müssen, daß sie ihren GeliebtenP
dieser Weise getroffen hätte."

„Ihren Geliebten?" wiederholte Lady Wolga, a'
den Grafen denkend. „Wie sah er aus ?" , )

„Das konnte ich nicht sehen!" erwiderte Fel^
„Pierre Renard richtete di« Laterne auf sein G
sicht, aber er schlug sie chm sofort aus der sxaff
Ich sah nur einen vollen , schwarzen Bart , Mylady

„Erzähle nichts von diesem Vorfall, Felice," ft
Lady Wolga nach kurzem Sinnen . „Ich will kl
Gerede darüber ."

Felice versprach Verschwiegenhett, erfüllte
Obliegenheiten und zog sich dann in chre Kam>
zurück.

„Kann ich an diesem Mädchen zweifeln?" st>
Lady Wolga sich selbst, als sie allein war . „Umn"
sich! Sie ist rein und unschuldig wie ein Eng
Irgend ein Mensch hat sich ihr aufgedrängt, und
fürchtet sich, es mir zu gestehen. Wenn ich sie^
dersehe, will ich sie drängen, mir die Wahrheik
sagen. Ich will und muß diese wissen!"



; y " Theatervorstellung . Auf vielfachen
Mmsch , un ddurch den Anklang , den bisher die Su¬
permann -Aufführungen gefunden haben , sieht sich die
Theatergefellschaft Dietrich -Brand veranlaßt , heute
timen weiteren Sudermann -Abend zu veranstalten.
Es kommt das vieraktige Schauspiel „Johannis-
feuer"  zur Aufführung.

Caub, 23 . April 1920.
0 „ Theater.  Die augenblicklich hier gastie¬

rende Theatergesellschaft Dietrich -Brand hat mit ihren
bisherigen Vorstellungen in geschäftlicher wie auch
in künstlerischer Hinsicht sehr gut abgeschnitten . Bei
den beiden letzten Vorstellungen „Muttersegen " und
,Alt-Heidelberg" war der große Saal bis auf den

ätzten Platz besetzt. Am Samstag gelangt Suder-
ncktnns „Johannisfeuer " zur Aufführung , da die
,Heimat" von Sudermann einen vollen Erfolg in

letzter Woche hatte.

x Frankfurt a. M., 22. April . Einen uner¬
warteten Fund  machte man heute früh in der
Niddastraße bei einem ehrsamen Schneidermeister , in¬
dem Polizeibeamte in dessen Wohnung eine große
Kassette entdeckten, die Eigentum eines früheren
deutschen Armeekorps war . In dem Kasten lagen
noch zahlreiche Wertpapiere , Gelder usw . Wieviel

der Kassette bereits entnommen ist, bezw. wieviel
Geld der Behälter bei seinem Raub einst barg , dürfte
nicht mehr zu ermitteln sein . — Gemäldedieb¬
stahl.  In einem hiesigen Kunstsalon wurden in
der letzten Nacht für rund 500 000 Mark Gemälde
gestohlen.

rv . Mainz , 22 . April . Eine Silbergeld-
Schieberbande.  Sonntag abend gelang es, eine
Gesellschaft von sieben Personen festzunehmen , die
«Lue Kiste mit zwei Zentner Silbergeld hier verpack¬
ten . Jedenfalls handelt es sich um eine organisierte
Silbergeld -Schieberbande , die das Geld nach dem
Auslände verbringen wollte . Die Herrschaften wur¬
den in ihrem eigenen Auto nach dem Untersunchungs-
gefängnis gebracht, das Silbergeld beschlagnahmt.

xDresden , 22. April . Deutscher Sänger¬
tag.  Nach langjähriger Pause wird am 30 . Mai
k» Dresden ein Sängertag des Deutschen Sän¬
gerbundes  stattsinden . Das für 1917 in Han¬
nover geplante deutsche Sängerbundesfest mußte be¬
kanntlich infolge des Weltkrieges vrschoben werden.

ic. Striegau , 22. April . AusdemZuchthaus
entwichen.  Aus dem Zuchthaus Striegau in
Schlesien sind 19 Schwerverbrecher entwichen , darun¬
ter zwei, die zu lebenslänglichem Zuchthaus verur-
Mlt sind. Die Flüchtlinge waren nur notdürftig be¬
kleidet. Es handelt sich um Verbrecher , die kürzlich
aus dem Ruhrgebiet nach Striegau überfiihrt wurden.

lt Was nicht alles kommunalisiert wird . Zu
einem originellen Kommunalisierungsexperiment ha¬
ben die hohen Preise geführt , die jetzt von den Fri¬
seuren erhoben werden . Eine Gemeindehaarschneide-

'stube soll in Mariendorf -erstehen . In der Begrün¬
dung wurde auf die hohen Forderungen der Bar¬
biere hingewiesen , die für den Haarschnitt 2,50 JC
fordern . Als geeignetes Gegenmittel wurde die
Schaffung einer Gemeindehaarschneidestube gehalten
und in Betrag von 4000 ok  für die Einrichtung be¬
antragt . Erforderlich ist eine elektrische Haarschneide¬
maschine. Die Bedienung wird ein — Feuer¬
wehrmann  übernehmen . Die Versammlung
stimmte dem Anträge zu und genehmigte die erfor¬
derlichen Mittel . (Ob der wohl mit der Feuerspritze
arbeiten wird ? D . Red .)

lt Gestohlene Geschützrohre. Aus dem Schlvßpark
in Klein -Glienicke sind zwei bronzene Geschützrohre,
die ein Gewicht von fünf Zentnern hatten , gestohlen
worden . Schon vor mehreren Jahren wurde dort
ein gleicher Diebstahl verübt.

cl Die Noienpressen laufen noch schneller. In der
letzten Märzwoche mußte die Neichsbank 2601 Mil¬
lionen Mark neue Noten in Verkehr bringen . Da¬
mit ist der gesamte Notenumlauf von der dritten zur
vierten Märzwoche von 56 auf 59 Milliarden Mark
gestiegen; ein höchst beunruhigender Vorgang . Es
betrug der Notenumlauf : August 1914 rund 2 Mil¬
liarden , November 1918 27 Milliarden , 21 . Februar
1920 52 Milliarden , 21. März 1920 56 Mllliardeu,
1. April 1920 59 Milliarden . Die Vermehrung der

Kaufkraft um 2601 Millionen in einer Woche muß
zu einer gewaltigen Steigerung aller aller Waren¬
preise führen , die wir ja bereits täglich neu verspü¬
ren müssen. »

ai Wer den Pfennig nicht ehrt . . . Im badischen
Frankenlande kann man sich um einen Kupferpfennig
rasieren lasten , im benachbarten Bayrischen erhält
man schon für fünf Kupferpfennige ein Viertelliter
Wein . Gold besitzen wir schon lange nicht mehr , das
Silber ist verschoben und dem Kupfer widerfährt das
Gleiche.

Letzte Nachrichten
Nach dem Main - das Ruhrgebiet

Paris , 23. April. (Eig. Drahtbericht.) Der
Oberste Rat machte den Vorschlag, das R u h r g e -
b i e t durch französische  oder alliierte Truppen
zu besetzen. Frankreich würde sich dann in der Lage
befinden, die ihm zustehenden Koh ken selbst zu
h o len  und den Rest (!) an die deutsche Industrie
abzufuhren. Die Berechtigung hierzu stütze sich auf
8 18 der zweiten Beilage zum Friedens -Vertrag.

* Danach würde der deutsche Bergarbeiter , dem
nach den Unruhen zuschließen das jetzige deutsche Re¬
gime nicht gefällt , unter ein anderes kommen. Ob ihm
die Wahl schwer fällt?

Eine Folge der Unterernährung
* Berlin , 23. April. (Eig. Drahtbericht.) Die

Schuldcputation von Berlin beschloß die Verlänge¬
rung der Sommerfcrien auf zwei Monate «nd Tei¬
lung des Schuljahres in drei Dritteljahre. Die Neu¬
regelung tritt 1921 in Kraft.

Des Reiches Zahlmittel
* Berlin , 23. April. (Eig. Drahtbericht.) Der

Verein Deutscher Ingenieure fordert in einem Auf¬
ruf alle seine Ortsgruppen im Reich auf, mit ollen
Kräften die Güter - Erzeugung  Deutschlands
zu fördern, wobei dem Verein die Unterstützung der
Regierung in jeder Beziehung zugesagt sei.

Di « geschädigten KLnsüer
«erlin , 23. April . (Eig. Drahtbericht.) Der

Künstlertag nahm eine Entschließung an, in der ge¬
gen die Belastung von Kunst-Erzeugnissen durch die
hohe Luxus st euer  entschieden protestiert wird,
und daß derartige Steuern Gesetz werden, ohne daß
Brtreter von Künstter-Organisattonen dabei gehört
werden.

Made in Germany
Newyork, 23. April . (Eig. Drahtbericht.) Sena¬

tor Lynth (Ottawa )) hat einen Antrag eingebracht,
wonach alle Waren deutscher  Herkunft mit einer
Warenmarke  versehen sein müssen.

Der Untergang des Zeitnngsgewerbes
* Wien , 23. April. (Eig. Drahtbericht.) Tie

Bndapestcr Zeitungen geben gemeinsam bekannt, daß
sie infolge der katastrophalen Papiernot
an Werktagen mit vier, an Sonntagen ^ nit sechs
Seiten höchstens erscheinen werden. m

Pirat d'Annunzw
Paris , 23. April. (Eig. Drahtbericht.) Siidfla-

wien hat bei dem Oerstcn Rat Beschwerde gegen dir
Beschlagnahme südslawischer Schiffe im Adriatischen
Meere durch ein Torpedoboot des Piraten d'Annun-
zio erhoben und fordert die Herausgabe dieser Schiffe,
und aller bisher wcggcnommenc» Handelsgüter.

Verantwortlich für die Schriftleitung:
Otto Richard Wanninger.

Für den Anzeigen und Reklam-ttt ! M. Rausch.
Druck«nd Verlag der Buchdeuckerei Fr. Fchickel,

(Inh . Fr. 3laf )r) sämtlich in Oberlahnstein.

Beakuntmachung.
Auf Grund des § 380 Abs. 2 des Wassergesetzes

vom 7. April 1913 (G. S . S . 53) und gemäß § 16
der IV . Ausführungsanweisung zum Wassergesetz
lveise iW) darauf hin , daß ein Recht, einen Waster¬
kauf in einer der im 8 46 a. a. O . bezeichneten Arteil
zu bercutzen (vergl . auch §379 daselbst) mit Ablauf
von 10 Jahren nach dem Inkrafttreten des Wasser¬
gesetzes — d. i. am 1. 3M 1924 — erlischt, wenn
nicht vorher settre Eintragung in das Wasserbuch
beantragt  worden ist. Auf Rechte, die im

Grundbuch eingetragen sind, ist diese Vorschrift nicht
anzuwenden . Der Antrag kann nach 8 186 Abs. 1
bei der Unterzeichneten Wasserbuchbehörde, oder bei
der zuständigen Wasserpolizeibehörde (§ 342) schrift¬
lich oder zu Protokoll gestellt werden. ' Bei Stellung
von Anträgen ist folgendes zu beachten.

1. In dem Anträge auf Eintragung von Wasser¬
benutzungsrechten ist das beanspruchte Recht nach
Ort , Inhalt und Umfang zu bezeichnen und der
Ort , die Stelle des Wasserlaufs , anzugeben, wo das
Recht ausgeübt werden soll.

2. Dem Anträge sind die zum Nachweise des
Rechts dienenden Urkunden sowie ein vollständiges
Verzeichnis der dem Antragsteller bekannten Perso¬
nen , die in der Geltendmachung öon Rechten durch
die im 8 190 Ab. 1 des Wassergesetzes bestimmte
Wirkung der Eintragung beeinträchtigt werden wür¬
den, beizufügen (§  186 Abs. 1).

3. Der Wasserlauf , an dem Benutzungsrechte be¬
ansprucht werden , ist nach Namen , Lage (Gemar¬
kung) genau zu bezeichnen; handelt es sich um einen
Mühlgraben , so ist außerdem anzugeben , von wo
er seinen Zulauf und in welchen Wasserlauf er sei¬
nen Ablauf hat.

4. Ist das Recht — also das Benutzungsrecht,
nicht nur das Eigentumsrecht an den zur Ausnutzung

des Rechts bestehenden Anlagen — im Grund¬
buch  eingetragen , so ist es in Uebereinstimmung
mit diesem in das Wasserbuch einzutragen . Der An¬
tragsteller hat zu diesem Zwecke -eine das Recht be¬
treffende beglaubigte auszugsweise Abschrift des
Grundbuchblattes einzureichen (§ 186 Abs. 1).

5. Wird das Recht auf Grund eines befände-
r e n Titels — Vertrag , Verjährung Ersitzung,
Privileg , Enteignung usw. — in Anspruch genom¬
men , dann ist glaubhaft zu machen, evtl, durch be¬
hördliche Bescheinigungen oder Zeugen , daß es zehn
Jahre vor dem 1. Januar 1912 von dem Antrag¬
steller und seinen Rechtsvorgängcrn ohne Widerspruch
ausgeübt worden ist (8 187 Abs. 2).

6. Wird das Recht auf keinen besonderen Titel
gestützt, dann ist glaubhaft zu machen, eventuell
ebenfalls durch behördliche Bescheinigungen, daß die
zu seiner Ausübung vorhandene Anlage rechtmäßig
ist, oder daß sie vor dem 1. Januar 1912 schon mehr
als zehn Jahre bestanden hat (§ 187 Abs. 2).

7. Dem Anträge ist ein Lageplan , aus dem die
Anlage , für welche das Recht beansprucht wird , der
Verlauf der in Anspruch genommenen Wasserläufe

— bei Mühlgräben die Abzweigung und Einmün¬
dung — zu ersehen sind, beizufügen.

Zur Führung des Wasserbuches für den g a n z e n
Regierungsbezirk ist der Bezirksausschuß in Wies¬
baden zuständig . %

Nötigenfalls werden mündliche Auskünfte auf dem
Geschäftszimmer dieser Behörde in Wicksbaden,
Luisenplatz 8,1 , erteilt.

Wiesbaden , den 23 . März 1920.
Der Vorsitzend/des BezirksansschufseS

(Wasserbuchbehörde).
I . V .: gez. Unterschrift.

Wird veröffentlicht . Die Herren Bürgermeister
des Kreises ersuche ich, vorstehende Bestimmungen
auf geeignet erscheinende Weise zur Kenntnis der In¬
teressenten zu bringen.

St . Goarshausen , den 15. April 1920.
Der k. Landrat . Bachem.

Bekanntmachung,
betreffend die Eintragung der Fischereircchte in das

Wasserbuch (Fischereibuch).
Das Fischereigesetz vom 11. Mai 1916 (G. S . S.

65) ist am 16 . April 1917 in Kraft getreten (G. S.
S . 50). Gemäß § 11 dieses Gesetzes wird darauf
hingewiesen , daß Fischereirechte, die nicht dem Eigen¬
tümer des Gewässers zustehen, auf Antrag des Be¬
rechtigten in das Wasserbuch (Fischereibuch) einzu¬

tragen sind : sie erlöschen mit Ablauf von 10 Jahren
nach dem Inkrafttreten des Gesetzes — d. i. am
15 . April 1927 — , wenn die Eintragung nicht vor¬
her beantragt worden ist. Im Grundbuch eingetra¬
gene Rechte erlöschen nicht, darunter sind nur solche
Rechte zu verstehen , die im Grundbuch des belaste¬
ten Wassergrundstücks eingetragen sind. Eintragungs¬
fähig sind nicht nur die vollen Fischereirechte (8 4),
sondern auch die beschränkten (88 5, 20), nicht' ein¬
tragungsfähig sind die dem Eigentümer des Ge¬
wässers zustehenden Fischereirechte (8 7), sowie die
Befugnisse zum fteien Fischfang (8 6). Für die
Eintragung gelten die 88 186, 187 Abs. 1, 3, 188,
190 bis 193 , 195 des Wassergesetzes vom 7. April
1913 (G . S . S . 53 ) sinngemäß. Der Antrag auf
Eintragung in das Wasserbuch (Fischereibuch) ist

entweder bei der Wafferbuchbchörde (Bezirksaus¬
schuß), oder bei der Fischervibehörde . (d. s. die Ober
fischermeister und die Ortspolizeibehörden ) — 8 119
Abs. 3 — schriftlich oder zu Protokoll zu stellen
Dem Anträge sind die das Recht begründenden Ur
künden beizufügen ; im übrigen weise ich auf die
kürzlich im Regierungsamtsblatt erlassene Bekannt¬
machung über die Eintragung von Wasserbenutzungs¬
rechten hin , deren Bestimmungen bei Stellung von
Anträgen auf Eintragung von Fischereirechten sinn
gMäß gelten . Zur Führung des Wasserbuches
(Fischereibuchs ) für den ganzen Regierungsbezirk ist
der Bezirksausschuß in Wiesbaden zuständig.

Wiesbaden , den 23 . März 1920.
Der Vorsitzende des Bezirksausschusses

(Wasserbuchbehörde ).
I . V .: Unterschrift.

Wird veröffentlicht . Die Herren Bürgermeister
des Kreises ersuche ich, vorstehende Bestimmungen
auf geeignet erscheinende Weise zur Kenntnis der In¬
teressenten zu bringen.

St . Goarshausen , den 15. April 1920.
Der k. Landrat. Bachem. *

Beschluß.
Auf Grund der 88 39 und 40 der Jagdordnung

vom 15. Juli 1907 hat der Bezirksausschuß in sei¬
ner Sitzung vom 15 . April d. I . für den besetzten
Teil des Regierungsbezirks beschlossen, daß es hin¬
sichtlich des Anfangs der Schonzeit für Birk -, Hasel¬
und Fasanenhähue (am 1. Juni d. Js .) bei den ge¬
setzlichen Bestimmungen verbleibt , und der Schluß
der Schonzeit für Rehböüe für diesen Bezirksteil auf
29. Mai d. Js . verlegt wird.

Wiesbaden , den 13 . April 1920.
Ter Bezirksausschuß.

Bourmeister.

Wird veröffentlicht.
Et. Goarshausen, den 21. April 1920.

Der k. Landrat. I . V.: Niewöhner.
0 eka n « 1« a ch» »g.

Erbse»- mb Bitzieireiser
«erden in diesem Jahre aus dem Difirikte Krlp-
verich abgegeben. Der Preis ifi auf 50 Pfg. pro
Bund k-figefitzt und werden Bestellurq -n bis ein«
schließlich Samstag , den 24 d Mts . in den
Vormittagsstunden im Rathause Zimmer 5
argevomw -n. Tie Abgabe wird im Laufe der
nächsten Woche an den noch bekannt zu gebenden
Tagen erfolgen

Oberlabn stein . den 20 . April 1920.
_Der Magistrat.

Aet Verkauf.
Samstag , den 24 April d . I . '/,tel Liter

pro Person auf Nr . 4 der Lebensmittelkarte.
Oöerl «hr.stein, den 22 Bpn ? 1920.

Der Magistrat.
Bekanntmachung

In der Z »it rom 27 April bis zum 10.
Mai ds . Js . stiftet im Satte des Mine » Karl
Schot h hiersel 'ttt die amtliche Nacheichung
der Maße . Germcht - und W -roen flott und zwar
«ormittaqs in der Zeit von 8 .30 — 12 Nhr. Alle
Gewerbetreibende der Ttadtgemeiuds Oknlahnstem
werden hiermit ausgefordert . die obengenannten,
in ihrem Besitz * befindlichen Gegenstände zur Nach¬
eichung im Eichlokale ab »geben

Oberlahnstein , den 22 Ap - il  1920
D '« Polijüoerwaktung:

, v Der k. Bürgermeister
de Voys

Beziirschkiie für Muffel
werden auSaeftellt

Samstag vormittag von 8—12 Uhr L,
» . C, D . G. F.
Samstag nachmittag von 2—4 Uhr N,
O , P , Q . R . S

Die Kartoffeln sind sofort am Güterbahnhof
abzuholen

In Betracht kommen nur die Familien , welche
noch nicht drn 2 . Zentner pro Kopf haben. Zeit
ist gmau einzuhalten.

Oberlahnstein , den 2S Avril 1920.
Städt Lebensmittelamt.

Während Lady Wolga , mit solchen Gedanken be¬
schäftigt, in ihrem Zimmer unruhig hin- und Her¬
ing , während Lord Kingscourt sich den Kopf zer¬
brach, eine Erklärung des Ereignisses von diesem
Abend zu fiuden, während Alexa sich ihrem Schmerz
hingab, — spielte sich in einem Zimmer des Schlos¬
ses Moutheron eine Szene ab, welche geeignet gewe¬
sen wäre, etwas mehr Licht in das Dunkel ds Dra¬
mas von Monthoronn zu bringen.

Der Marquis von Montheron war nach der Rück¬
kehr von ClyffeboNrne in die Bibliothek gegangen,
wo er verweilte, bis alle Bewohner des Hauses sich
zurückgezogen hatten. Dann sucht« auch er sein Zim¬
mer auf.

Leise trat er ein und langsam schritt er nach dem
Fenster und blickte hinaus ; aber er sah nichts als
die finstere Nacht.

Er warf sich in einen Lehnstuhl am Kamin.
Seine finsteren Mienen deuteten an, daß ihn keine
angenehmen Gedanken beschäftigten, in die er bald
Io tief versunken war , daß er nicht hörte, daß lang-
smn die Tür geöffnet ward , Pierre Renard leise
hineinschlich und mit katzenartiger Geräuschlosigkeit
sich seinem Herrn näherte, hinter welchem er stehen
blieb, mit seltsamem Lächeln sich dann über ihn
beugte und seine Hand schwer auf seine Schulter
fallen ließ.

Lord Montheron sprang auf . Furchtbar er¬
schreckt, so daß er an allen Gliedern zitterte, und
bleichen Antlitzes starrte er den Diener mit entsetz¬
ten Angen an, als habe der Tod ihn gepackt und
wollte ihn mit sich führen in sein dunkles Reich.

Pierre lachte höhnisch, eine widerliche Grimasie
schneidend.

„Machen Sie doch kein so entrüstetes Gesicht,"
erwiderte er. „Es war ein wenig Vertraulichkeit,
nichts weiter. Sie würden besser daran tun, sich
zu setzen und eS ruhig hinzunehmen."

Der Marquis warf sich auf seinen Stuhl zurück;
seine Kniee schlottertenso heftig, daß er sich kaum
halten konnte. Erstellte ein klägliches Bild dar.

„Sie sind so nervös wie eine Frau, " spottete
Pierre . „Es wundert mich, daß Sie nicht in Ohn¬
macht fallen. Bah ! Ich lobe mir einen Mann mit
gesunden Nerven, Sinnen und Kräften! Solche
sanfte, hinschmachtende Menschen gefallen mir nicht!"

In den Augen des Marquis zeigte sich eine ganz
ungewöhnliche Hestigkett und Wut.

„Du erbärmlicher Wicht!" schrie er wütend.
„Nur nicht so laut, mein Freund!" mahnte ge¬

laffen der Diener.
Der Marquis biß sich auf die Lippen und fuhr

mit nicht geringem Aerger, aber doch ruhiger als
zuvor fort:

„Wenn du mir noch einmal mtt einer solchen
Unverschämtheit kommst, werde ich dich entlassen.
Ich habe nun gemrg davon, Tag um Tag, Monat
um Monat , Jahr um Jahr ! Es ist ein Wunder,
daß ich es so lange ertragen habe!"

Der Diener lachte wiäier . Gr schien Gefallen cm
dem Zorn seines Herrn zu finden.

,-Bm ich vor den Leuten nicht untertänig genug ?"
fragte er. „Wenn es jemand sieht, vcrgeffe ich
nicht, daß Sie mein Herr sind, der stolze Mylord,
dem ich diene, und daß ich nur ein Wurm unter
Ihren Füßen bin. Ist er nicht so??"

Der Marqu'S stieß eine schreckliche Verwünschung
aus.

Der niedriggeborene Mensch ist nach meiner Meinung
ebenso gut wie der hochgeborene! Was Ihre Ent¬
rüstung betrifft , so können Sie diese nur unterlassen,
denn öffentlich werde ich nie vergeffen, daß Sie der
Herr sind und ich der Diener bin !"

Der Marquis schwieg. Um einen weiteren.Strom
seines Zornes zurückzuhalten, biß er sich auf die Un¬
terlippe » daß sie blutete . Alle Mlde und Freund¬
lichkeit war aus seinem Gesicht verschwunden und
hatte einem dämonischen Ausdruck Platz gemacht.

Der Diener ging nachläffig im Zimmer umher,
seine ihm zukommendv Arbeit verrichtend. Dann
und wann warf er einen Blick auf seinen Herrn
und lächelte boshaft . Er holte des Marquis Schuhe,
zog ihm die Stiefel ans und die Schuhe an. Dann
brachte er den Schlaftock. Der Marquis stand auf,
ließ sich den Leibrock auszilehen und mit dem Schlaf¬
rock bekleiden. Endlich war Renard mit seiner Ar¬
beit fertig , lehnte sich an den Kamin und blickte den
Marquis mit ernster Miene an.

„Wenn sich ihre Wut gelegt hat, habe ich Ihnen
etwas zu sagen," sagte Pierre trocken.

Der Marquis stellte sich, als habe er des Die¬
ners Worte gar nicht gehört. Es trat eine längere
Pause ein , welche der Marquis endlich unterbrach,
indem er fragte : „Was hat die Affäre zu Clyffe-
bourne heute abend zu bedeuten?"

„Welche Affäre?
Miß Stranges Unfall in den Klippc.r. Die Ge¬

schichte, welche du erzähltest , war erftndcn . Ich
kenne dich zu gut , als daß du mich täuschen könntest.
Das junge Mädchen bestätigte deine Aussage nicht."

Der Marquis hob den Kopf und runzelte seine
Sttrn . ,

„Du bist mit einem Male recht barmherzig ge¬
worden," bemerkte der Marquis.

„Barmherzig ? Ja . Wer nicht so sehr gege»
Miß Strange , als gegen gewiffe andere Leute. Wen»
der Mann heute abend entdeckt worden wäre, wür¬
den Sie , Mylord , heute nacht schwerlich geschlafen
haben."

„Bist du berauscht?"
„Haben Die eine Idee , wer das Mädchen, wei¬

ches hier Alexa Strange genannt wird , wirklich ist? *
, Ĵa . Sie ist eine in Griechenland erzogen»

Engländerin , welche Lord Kingscourt und Berti»
Kollys mtt Gefahr für ihr eigenes Leben aus de»
Räuberhöhle befreite . Der Graf hat mir die ganz,
Geschichte erzählt . Sie ist eine Heldin."

„Gut ! Aber weffen Kind ist sie?"
Ihr Vater ist ein Landmann in Griechenland

ein verarmter Engländer . ES ist gleichgültig, weffe«
Kind sie ist. Sie steht so hoch über dir, daß bei»
Jntereffe an chr höchst überflüssig ist."

Der Diener achtete nicht auf den Spott , der fei
diesen Worten lag.

„Ich denke. Sie haben chr Haar bemerkt," sagt»
er, das Haar mtt jener eigentümlichen Schattierung
als wäre es von Sonnenlicht durchivebt. Und S»
müssen auch chre Augen bemerkt haben, blau wie die,
berühmten Saphire der Montherons ." *

Der Marquis erschrak.
„Sie haben die Aehnlichkett also bemerkt?" fragtt

der Diener.

„Was willst du damit sagen ?" brachte der Marqul»
mühsam hervor.

„Wir kannst du er wagen ?" rief der Marquis
drohend . „Wie kannst du «8 wagen , mich anzurüh-
»n , Picrnc ?"

Der Diener lachte wieder mtt noch deutlicher
hervortretendem Hohn.

„Was sollen aber diese Zeremonien , wenn wir
allein sind? " fuhr der Diener höhnisch fort . „Wir
sind beide Menschen, — der «ine nicht schlechter und
besser als der andere . Hahaha ! Wir sind >vie zwei
Brüder : Ich bin Kommunist in meinen Prinzipien.

„Ist das wieder «ine Lüge?" ftagie er.
„Es ist die Wahrheit . Hätte Lady Wolga Clyffe

oder Mrs . Jngestre diese Wahrheit erfahren , würde
Miß Strange gezwungen gewesen sein, sich noch in
dieser Nacht ein anderes Obdach zu suchen."

„Ich will damit sagen , antwortete Pierre , sich
vorwärts beugend und leise sprechend, „daß dies,
Alexa Strange Konstante Marquise von Moufe-
heron ist!"

(Fortsetzung folgt .)



»ekavatmachuag.
Ab 1. April 1920 gelten bis auf weiteres ab

Bahn und Lager folgende Nr,mistoff Kleinhandels,
Preise in Oberlahnstein:

1. Feit und GaSflammNußkohlen (I, II, HI
per Ztr . 16.50 Mk.

2. Fett-Stückkohlen per Ztr . 16 — Mk.
3. Fett' , best melierte per Ztr . 15 50 Mk

Eß Nuß I
Eß Nuß II
Eß Nuß IU

per Ztr
per Ztr.
per Ztr.

18.-
18.—
17—

Mk
Mk
Mk

7. Anthrazit Nußkohlenl per Ztr . 17.50 Mk.
8. „ . H per Ztr . 19.50 Rk
». * „ III per Ztr . 18.— Mk.

10 Eiform-BrikettS per Ztr . 22.50 Mk.
ll . Gießerei-Coks per Ztr . 19.50 Mk.
1>. Brech Eoks I und II per Ztr . 22.— Mk.
18. „ , III per Ztr . 21.— Mk.
14. Braunkohlen Briketts Union per Ztr 11.—Mk.

Die AuffchlLge weichen je nach der Sorte und
Qualität der Brennstoffe stark voneinander ab.
Obenstehende Preise verstehen sich ab Bahn  und
Lager . Für Schiffsendungen die bedeutend
höher  als Bahnsendungen sind, werden neue
Preise festgesetzt und veröffentlicht.

Ortakohlenstelle Oberlahusteiu.
Preisprüfungs-Kommiffion.

I A . Meßmer.

Ei « Ofenarbeiter
zum 1. Mai gesucht. Lohn nach dem Tarifvertrag
Meldung auf dem Gaswerk.

Städt Gaswerk.

tziilndmgw
StMmrtnü 21 iI ll itlirag

«
7.
8.

NM Montag , den 26. April 1920,
nachmittag» 5'/, Uhr,

im Etadtverorbnetensitzungssaale.
Tagesordnung:

1. Aenderung der Bezüge des GeschästSsührerS
Krieger.

2. Gemeinnützige WohnungSbaugelellschaft.
3. Erhebung einer 5. Tteuerrate.
4.  Erhöhung drs Wrffergeldes.
b. Bewilligung der Baukosten für eine Wohnung

<n der Schule Bergstraße.
Ausnahme einer Hypothek? beim. einer.Anleihe
Erhöhung der Friedhofsgeöühren.
Erhöhung dkr Adlösangsgrider für die Pflichl-
feut'rwehr.

9. Erhöhung der Kreis- und Bezirkssteuern pro
1919.

10. Tagegelder für die Hochwafserschädeukom-
mission.

11. Erhöhung der Ku'turkosten für dm hiesigen
Stadtwold

12. Mitteilungen.
13. GeheimeS tzung.

Niederlahustein . den 19 April 1920.
Der Vorsitzende der Stadlverordnetenversammlung:

Hch Kaulen.

Vorschuss -Verein
zu Braubach.

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter
Haftpflicht.

Die diesjährigeortend.Iflpt-Yemnlong
findet am Sonntag , den 2.' Mai 1920 nach¬
mittags 3 Uhr, im Gasthaus Zum Rheintal
dahier statt

Tagesordnung:
1. Vortrag des Geschäftsberichts für 1919.
2. Bericht des Auisichtsrats über die Prüfung

der Rechnung , Antrag auf Genehmigung
der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.

3. Festsetzung des Gehaltes des Kassierers
4. Beschlussfassung über die Verwendung

des Reingewinns. •
5. Wahl des Kontrolleurs.

Ergänzungswahl des Aufsichtsrats, aus
welchem statutengemäss ausscheiden die

6.
J Herren : Pet. Zell II. Oberlahnstein.

Ferd . Heiler
Fr

undMich Kupp, Camp.
Wilh Olt Braubach.

7. Umwandlung des Vereins in eine Genos¬
senschaft mit beschränkter Haftung.

8. Weitere Statutenänderung.
9. Besprechung von Vereinsangelegenheiten.

Braubach , den 22. April 1920.
Der Aufslchtsrat:

M. Kirchberger,  Vorsitzender.
Zu zahlreicher Teilnahme an der Haupt¬

versammlung laden wir mit dem Bemerken
ein, dass die Uebersicht der Einnahmen und
Ausgaben , die Bilanz, die Gewinn- und Ver-
lu«tberechnung des Jahres 1919, das Verzeich¬
nis der Mitglieder nach dem Stand am 31.
Dezember 1919 und der ausführliche Ge¬
schäftsbericht in unserem Geschäfislokal offen
liegt. Druckexemplare Können daselbst in
Empfang genommen werden, auch liegen die¬
selben in der Hauptversammlung auf. 1993

i Mene Fabpyädep
Grosse Auswahl in

Mänteln und
Schläuchen

sowie sämtliche
Ersatz - und Zu¬
behörteile für
Fahrräder ein-

empfiehlt billigst
Fr . Ernst Thais

Frühmesserstrasse 15 Fernruf 126.

Trauer-Drncksachen liefert billigst
}r Jahr

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
unsere Kameraden von dem Ableben un¬
seres Kameraden Herrn

Johann Schuck
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet in C ob lenz
Samstag nachmittag 8 Uhr von Sterbehaus
Schützenstrasse 66 aus statt und werden
die Kameraden gebeten sich zahlreich zu
beteiligen [1999

Der Vorland.

Achtung! Achtung!

Samstag, den 24. Agril, abends?\ im
Restaurant„CoMeozer Hör, Facht]ach.

Referent:  Abgeordn . Rühle,  Mitglied
des Nationalvorstandes.

Thema:  Die Stellung der Sozialdemokraten
zur politischen Lage und den kommenden
Wahlen “. Männer Frauen, Arbeiter, Beamte,
Angestellte, erscheint in Massen.

Sonntag , den 25. April , morgens 10 Uhr
ireiskoniemz der Sozialdemokratie

für den Kreis, St Goarshausen , in Oberlahn¬
stein , Rest. „Kaiserhof’'. Pünktliches und
zahlreiches Erscheinen aller delegierten Vor¬
standsmitgliedern und Vertrauensleuten wird
erwartet . , 1992

_Die Kreisleitung : Dänzer.

Club Lahnstein.
Samstag,  den 24. ds Mts., abends 730

Uhr findet im Restauraurant „Zur Rheinschiff¬
fahrt eine

General-Versammlung
statt Tagesordnung:

u. a. : Auflösung der Sportabteiiung.
Es wird um zahlreiches und pünktliches

Erscheinen gebeten jS91
\ Der Vorstand.

vor

Vereioioioi KriegsUestiiiigier
und HMliebenerN.-Lais!eio.
Am Samstag , den 24 April d. J ., abends

8 Uhr findet im Veremslokale „Nassauer Hof*
(Heinrich Koch) hier eine

Mitglieder-Versammlung
statt mit nachstehender Tagesordnung:

1 Aufnahme neuer Mitglieder
2. Protokoll Verlesung
3 Tabakbestellung seitens der Mitglieder
4. Familien-Ausflug
5. Wünsche und Anträge
6 Mitteilungen.
Der wichtigen Tagesordnung wegen werden

die Mitglieder gebeten, pünktlich und
allem aber vollzählig zu erscheinen

Der Vorstand
I. A. Krieger, I. Vorsitzender.

lllilttilllli>HlllllllllllllilHlllt|llllllli®illlltttl|||lHl9|llll|lltl!llllMllitililtllllUllllltll!lllllll]

Achtung Vereinei
Ehrentafeln

mit Abbildungen der im Kriege
_ _ 1914 16 gebliebenen Mitglieder.

Künstlerische Ausführung in Photographie u.
Malerei . Rahmen : Massiv Eichen , mit oder

ohne Schnitzerei . •
Theodor Römer . Braubach

"̂"i||||||i>. »UM. »WO . null. . . UIM.

für Burschen u. Knaben,
Lederhosen , Manschester-
Hosen , Buxkin -Hosen,
Zwirn -Hosen , Sommer-
Joppen u. dieselben Hosen

empfiehlt

J . Hastrich , N -Lahnstein.
Desgleichen meine File - und Stroh -HOt«.

Kapitalsanfage . Keine Geldentwertung
W Neuheit I *

Konserven-
üesen ver-

sc&mss-Afe-
schMife-

Unentbehrlich für jeden Landwirt.
Kranken häoser.Hofe ls.Kon di tou-ieu

Fleischereien und Gärtneren u.
Kon sei viert Milch, Fleisch. Obst
und Gemüse Immer betriebsfertig.
Kein Gläserbruch. Kein Fortwerfen

— leerer Dosen mehr. — W
Kostenlose Auskunft, evtl praktische Vor¬

führung erteilt

| Karl AckeraauB, Mm
Ladenlokal

zu mieten gesucht , möglichst Verkehrslage.
Offerten unter Nr. 945 an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes erbeten.

Licblsiielhaus_
Lahnstein M

Heute und morsen Samsias: j§
Das JJ

ameröraaMe1
M |

Sensations- und Abenteuerstück sä
in 5 Akten von Harry Piel M

Grosse RosinenJ
Lustspiel in 3 Akten . §g
— Anfang 8 Uhr. — Js

Künstler - Orchester.
Wl » !

Feinstes helles, anemes

in gehabter Qualität wieder eingetroffen.
Liter Mark 14.

ConsnmimnsM Boiiinoer, mehlig.
Telefon 119.

| H.Borsdorier
Apfelwein

7 . 20 Mk. per Liter vom Fass empfiehlt

Wilh. Froembgen Nachfl.
Hü

Feinste Schnipse,
I Cognac und Liköre

1970

Scherers Fabrikate —
wieder vorrätig

Wilh. Froemöoen mehlig.
Grosse Auswahl in

H @rpea - Mützen
gute Stoffe und Verarbeitung und

gP blau ©Tuchmützen T
bietet an

Rud . Neuhaus , Braubach.

Farns)
Herren-Slriile

wieder eingetroffen
C. Schwedhelm

Oberlahnstein Hochstrasse 31-33

Rote Sandsteinkrippen
Schweinetröge

Schleifsteine bis 2U  so*
offeriert

Christian Wieghardt , Braubach

Schwarze nemaiiLGuilerdc
in verschiedenen Glossen empfiehlt
Georg Philipp Clos inh. C. Gemmer.

Braubach.

£ Krankheiten
aller Art behandelt mit bestem, langjährigem Erfolg

J . Mohr , komöopat . Heilkundiger
Ooblocz - Metternich , Trtorerstr. 128

Haltestelle Rübenacherstrasse.
Sprechstunden von 9—12 Uhr und 2—4 Uhr täglich.

JjjL Haut- und Geschlechtskrankheiten
«Up alte und neue Fälle.

Kpfttze -Heilung In 18 Stunden
Nervöse Schwache. Mikroskopische Untersuchungen

Blntuntersuchungen.

Spezial - Institut H. Specht
Tel 'im  1824 Goto Sera* Burgstrasse 6

8p <clstunden von 9—19 a. 3- 6 Sonntag« von 9—12

•f« Fraeass ! -f»
' ’ifftSin ac  Blutstockung, Weiss-
M « SO floss usw. soschreibenSie
au Frau Zier *Hammacl !« p, CSIn - Kiaitenhec ^ ,

ManderscheiderstrasRö 29.
Sprechstunden von 10—6, auch Sonntag«, KöiB-Klettenberg

Auskunft kostenlos (Itückpo-to erbet n.
Spezial- Geschalt für ■äintliche Fraueobedaif*-Artikel [833

Amerikanisches
«»

l
Alleinige Niederlage für Oheriahnstein:
Rieh .Richter
Lahneck - Drogerie.

1994
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I

Rudolf Pillen
— COBLENZ . —

MMossstrasso SS.
SU.

——— ——

-Jiaus

nndU.

Iriaaerangwn schafft maa sich
Angehörigen «Lurch die An-
«a «s Photo - Apparates

l» w sssss ss otsss»

die haxtnäkigste, garantiert in 8 Ätnncksn
geheilt. Verlangen Sie sofort kostenlose Zu¬
sendung von Dankschreiben zwecks Ueber-
zeugung. 1887

Wallraff,. Weiden bei Köln
Bahnstrasse 88a

BOrgervereio
Niederlahnstein.

Samstag 24 . April
abends 8 Uhn

Versammlung
bei Joh . IWitxting . [1997

RhenserMineral-Wasser
RnenserLimonaden.

Niederlage:
Phil . Dillenberger,

St. Goarshausen . D

ZßpffahrikatiOD
Zöpfe sowie all«

Haaraabeitem werden
gnt und billig angefertigi
bei Verwendung von eigo
nem Haar.
AusgekämmieHaes ' t
werden zu den höchster
Preisen angekanft
Dietrich Lips, Coblenz
Damen- und Herrenfriseur,

Löhrstrasse 133.

Kranke!
von Scheid Homöopatt
wohnt Coblenz , Vikto-
riastr . 23. Ecke Viktoria
u. Schlosstr. neben Hotel
Engel—  Telefon 2138 —
99 * Behandlung al
ter Leiden , auoh
Beinleiden . -MW
Sprechstunden tftgl. vor
9—5 Mittwochs von 9—Xi)
Sonntags von 9 1 Uhr.
— Urin-Uutersnchungen. —
Quantitative sowie qualita¬

tive Bestimmungen.

Felägraae
Kleidungsstücke

färbt in passende Far
ben um

Färberei Bayer.

Ubier
2—3 Jahre alt sofort
zu kaufen gesucht.
Näheres in der Ge-

scbättsnebenstelle Na
Stätten Adolfsplatz 2

Frischmelkende

Ziege ul
ein Stift]

zu  verkaufen (1968
Mintermau t  pgass « 4

VI VlU Rückzahlung
ve-h ;htR IfiMorarov
lLjüturg 6. 146&

Wünschen Sie
einen Landauer
oder Droschke
zur Ausfahrt , rufen Sie

Telefon 284
an

Losem , N -Lahnsteiu,
Becherhöll. 41 [878
Allo Sorten ib«4Brennholz

kaufen laufend
Merz&Cd., G. ni. R.R..
Ransbach . Westerw.

Tripslerde
ladungsweise zu kaufea
gesucht . Staub A Co.

Nürnberg , Droyen-
und Chemikalien-
Gcosshaaidluny,

Empfehle mich im
Modernisieren

und
Neuarbeiten
von Kleidern

;n und an--ier dem Hane.
194-4] Adolfotp SSV.

Ordentliches

Dienstmädcben
geg. guten Lohn ges.
Burgstr . 18 (Laden).

Zuverlässiges
Mädchen

in Hausarbeit erfahre»
für sofort gesucht 1987
Hotel Meyer, Camp.

ISI
gesucl t . 1985

Ni« d « plab «i» tein (
,Gtt' ten t̂ ' as?e 3.

NeuerKaaMzog
blau, nb ht getragen , ftr
14—15  jäbr . zu verkaufe».

Näheres in der Gescrätts-
rtclle di Bl 1988

Esserao»
Kinderbeltchen
zu verkaufen

Auskunft in der Geschäfts¬
stelle. ieg 4

Guterhaitener

au verkaufen [ 978
Näher««: I ’ Lahnat . ,

Bchlargonwtg 13.
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